Abonnementspreis f 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; i 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 

Ausgabe 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Neo 141. 


Dienstag den 26. Juni 1888. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Zara. 


Preſſe“ recht bald zu beſtellen. 

Sonnabend am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und ſind wir außer Stande, unſeren auswärtigen 
Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 
nicht einige Tage vorher darauf abonnirt wird. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver— 
langen die „Thorner Preſſe“ mit dem Anfang der 
hochintereſſanten Erzaͤhlung „Aus heiterem Himmel“ 
bis Ende d. Mts. gratis und koſtenfrei zugeſandt. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der horner Preſſe“ 
6 Thorn Ae 904 


„ Getreideſpeſtulation. 
In der deutſchfreiſinnigen Preſſe, welche von jeher eine 
Vorliebe für jede Art von Börſenſpekulation gehabt hat, wird 
großer Lärm über ein Reſeript des Handelsminiſters geſchlagen, 
welches gewiſſen Manipulationen der Getreideſpekulanten einen 
Riegel vorzuſchieben beſtimmt iſt. Der Wortlaut des Reſcripts 
iſt noch nicht bekannt. Der Inhalt desſelben wird in den 
örſenblättern wie folgt angegeben: 
Es wird ein ſicheres Gewicht für lieferbares Getreide ver- 
g langt und zwar ſoll das lieferbare Gewicht nicht länger 70 
Kilo für den Hektoliter ſondern 72 Kilo betragen (oder 122 
fund holländiſch.) Zweitens ſoll eine völlig andere Zuſammen⸗ 
letzung der Sachverſtändigenkommiſſion der Productenbörſe er⸗ 
olgen. Es ſollen beſoldete Beamte angeſtellt werden, die völlig 
außerhalb der Spekulation ſtehen. Drittens tadelt der Miniſter 
75 durch Hitzdarre hervorgerufenen ſog. „Rauchgeruch“, wodurch 
ai kleinen Müller benachtheiligt werden, da die vollkörnigen 
Producte der großen Müllereien denſelben vermeiden laſſen. 
Stertens ſollen in dem Kündigungspreis Abänderungen eintreten. 
Waare, die einmal bei der Kündigung für unkontraktlich er⸗ 
lärt worden, ſoll vor dem 7. Tag nicht wieder angekündigt 
lenden, es ſei denn, daß dieſelbe vorher von einer Kommiſſion für 
Wer aßtlich erklärt worden. Ferner ſoll der ſogenannte Raub: 
Beizen, der gehandelt wird, auch reiner Rauh-⸗Weizen fein. 
Ob dieſe Inhaltsangabe durchweg zutrifft, vermögen wir 
nicht zu entſcheiden. Jedenfalls richtet ſich das Reſeript gegen 
ißſtände, die offenbar ſind, und die ſelbſt von den Gegnern 
er miniſteriellen Maßregel anerkannt werden müſſen. Aber, 
agt man, es handelt ſich hier um einen Eingriff in die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Verkehrslebens. Man wird ſich wohl oder übel 
aran gewöhnen müſſen, daß die Grundſätze der Mancheſter⸗ 
eorie bei uns nicht mehr gelten und daß man „das freie 
Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte“ nicht mehr als die Grund⸗ 
— —— ——— — ' 
Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
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6 Der Komiker Schwabel logirte mit ſeinem Kollegen Rom⸗ 
wu im Lammwirthshaus. Er fühlte ſich da am behaglichſten, 
8 er ja doch aus früheren Jahren, daß die Familie Schaller 
len ſeinen Wünſchen Rechnung trug, und außerdem ſtellte ſich 
5 der Penſionspreis niedriger, als in der Stadt. Schauſpie⸗ 
% können immer Geld gebrauchen, und da Schwabel ſparſam 
bur ſo freute er ſich über jede Mark, die er beiſeite legen 
unte. Anders ſtand es um den Kollegen Romberg, deſſen Aus- 
gaben weit größer waren, als ſeine Einnahmen; als Held und 
onverſationsliebhaber mußte er auf beſſere Garderobe halten 
ſchl ich nach der jeweils herrſchenden Mode richten. Das ver⸗ 
b aug aber alljährlich eine hübſche Summe und wenn Edwin 
M Neujahrsmorgen das Facit zog, To ſtellte ſich faſt immer 
Ja unangenehmes Minus heraus. Hätte er im Laufe des 
volles nicht einige Benefice gehabt, welche ihm jederzeit ein 
beste Haus brachten, ſo würde es um ſeine Finanzen ſchlecht 
beſtellt geweſen fein. 
desh Zur Zeit befand er ſich wieder einmal in Geldnoth, und 
u blickte er recht verdrießlich in den prächtigen Herbit- 
. als er ſich jetzt an Schwabels Seite niederließ, der 
5 in en im Garten fein Frühſtück einnahm. Die muntere 
ell thin, mit welcher der Komiker ein heiteres Geſpräch geführt, 
hob ſich ſofort bei des Heldenſpielers Ankunft. 
ſicht „Ich glaube gar, Sie fürchten ſich vor dem finſteren Ge⸗ 
85 ae Kollegen Romberg,“ rief Schwabel, die Wirthin 
ruhi liederſetzen nöthigend. „Er beißt nicht, ſeien Sie ganz 
3 4 s iſt nur eine finſtere Wolke, die über ſeine Stirn zieht. 
enne das.“ 


lage anſieht, auf welcher eine gedeihliche Entwickelung unſeres 
Wirthſchaftslebens möglich iſt. Der Terminſpekulation iſt bisher 
volle Freiheit gelaſſen worden, und die „Kreuz Ztg.“ hat ganz 
Recht, wenn ſie meint, daß man nach der Theorie der Börſen— 
zeitungen alſo erwarten ſollte, daß ſie ſich zu einem wahren 
Muſterinſtitut entwickelt hätte, das nach allen Seiten ſeinen 
Segen verbreitet. Statt deſſen iſt fie zur Peſt des Getreide— 
handels geworden. Das genannte Blatt ſagt ferner: Die 
Forderung nach einer Erhöhung des lieferbaren Gewichts trifft 
eine der ſchlimmſten Praktiken der heutigen Termin-Spekulation: 
Das Manövriren mit einem künſtlichen Angebot. Dasſelbe iſt 
die Hauptwaffe der Spekulanten, wenn ſie den Preis drücken 
wollen. In früheren Jahren hat man große Mengen ſchlechten 
Rauhweizens, den kein Menſch abnehmen wollte, der zum Kon— 
ſum ganz ungeeignet war, für lieferbar erklärt und da der— 
ſelbe beſtändig hin und hergeſchoben wurde, den Preis der guten 
Waare gedrückt. Im vorigen Jahre haben die Spekulanten 
koloſſale Quantitäten des nach Qualität, Geſchmack und Geruch 
abſcheulichſten Roggens vom Aſowſchen Meer eingeführt. Der— 
ſelbe war zu ſchlecht zum Viehfutter; diejenigen, die ihn nach 
Deutſchland gebracht haben, verdienten in der That, daß es ein 
Mittel gäbe, um ſie zu zwingen, ihn ſelbſt zu konſumiren. Die 
Waare war völlig werthlos; dennoch bezahlten die Spekulanten 
Fracht und Zoll, woraus man einen Schluß auf die Gewinne 
ziehen kann, welche ſie durch den Druck auf den Preis der 
guten Waare einheimſten; Theile dieſer Schundwaare ſind wirk— 
lich für lieferbar erklärt worden. Sie abzunehmen — daran 
dachte natürlich kein Menſch; die Kontrakte wurden von einem 
dem andern zugeſchoben und ſo hat dieſes todte Material lange 
Zeit den Markt belaftet und den Preis gedrückt, bis die Spe⸗ 
kulation an das Licht gezogen wurde. Da erfolgte dann die 
Intervention der Behörde und das Spiel mit dieſem Poſten 
Aſowwaare wenigſtens hatte aufgehört. 

Solchen Manipulationen entgegenzutreten, iſt Pflicht der 
Regierung, denn es werden dadurch die Intereſſen unſerer Land⸗ 
wirthſchaft auf das Empfindlichſte geſchädigt. Wäre die Sad) 
verſtändigen-Kommiſſion dieſem Treiben rechtzeitig entgegen— 
getreten, ſo läge gewiß kein Anlaß vor, eine andere Zuſammen⸗ 
ſetzung für dieſelbe zu fordern. Sie hat es aber nicht gethan, 
was man im Publikum einfach mit dem Hinweis auf das 
Sprüchwort erklärt, daß eine Krähe der anderen nicht die 
Augen aushackt. Die Forderung, daß beſoldete Beamte, welche 
der Spekulation fern ſtehen müſſen, über die Lieferbarkeit ent— 
ſcheiden ſollen, erſcheint hiernach ganz berechtigt. 


PVolitiſche Tagesſchau. 

Die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“, der nicht 
beſtritten werden kann, daß ſie ein Gefühl für den widerlichen 
Eindruck und die Dummheit der fauatiſchen Tendenz hat und 
die ſo nicht ſelten durch die verhältnißmäßige Objektivität ihrer 
Urtheile angenehm überraſcht, hat eine durch die Gefühlswärme 
des Tones wohlthuend berührende Schilderung der letzten Stun— 
den des Kaiſers Friedrich, namentlich ſoweit ſich in ihnen das 
innige Verhältniß zwiſchen dem verewigten Kaiſer und ſeiner 
hohen Gemahlin in ergreifenden Zügen bekundete, gebracht. 
Dieſe Darſtellung hat auch die „Freiſ. Ztg.“ auf einigen 40 
Zeilen übernommen; ſie läßt nur mitten aus dem ſonſt in keiner 
———— ———ͤͤͤ ———— 


Frau Riecke wollte ſich trotzdem entfernen, ſah ſich aber 
jetzt von dem Heldenſpieler zurückgehalten, welcher ſie über die 
nächſte Umgebung des Städtchens ausfragte. 

„Ihr ſeid ein komiſcher Kauz, Romberg,“ rief Schwabel 
halb lachend und halb ärgerlich. „Kann ich Euch nicht dieſe 
Auskunft ertheilen? Komme ich doch ſchon ſeit vier Jahren 
er.“ 

y „Der Herr Schwabel weiß freilich hier Beſcheid,“ betätigte 
die Wirthin, „aber Alles kennt er doch noch nicht.“ 

„Oho,“ begehrte der Komiker auf, „was iſt mir 
z. B. fremd?“ 

„Ei nun,“ lächelte Frau Riecke, „die Mühle und das Schloß 
kennen Sie genau, was aber auf der entgegengeſetzten Seite 
liegt, das dürfte Ihnen wohl unbekannt ſein.“ 

„Wirklich? IJ was Sie ſagen! Bin ich etwa nicht im vori— 
gen Jahre zu Buchshagen auf der Kirchweih geweſen?“ 

Bei Nennung dieſes Namens zeigten die Mienen Roms 
bergs eine geſpannte Aufmerkſamkeit und während des weiteren 
Geſprächs neigte er das Haupt zuweilen bis zur Kaffeetaſſe 
herab, mitunter bedeckte er wiederum für kurze Zeit die 
Augen. 

„Richtig,“ bemerkte jetzt die Wirthin auf Schwabels Aeuße— 
rung, „Sie brachten uns ja allen Geſchenke mit —“ 

„Die ich der alten Schröter abkauſte,“ fiel der Komiker 
ein. „Wie gehts denn der muntern Frau?“ 

„Die Jahre fangen ſie an zu drücken; das Herumziehen 
mit ihrem Waarenkram von einer Meſſe zur andern fällt ihr 
nachgerade ſchwer. Jetzt könnte der Sepp ihr eine große Stütze 
ſein.“ 

„Der Sepp,“ wiederholte Schwabel nachdenklich, „war 
das nicht der Name des Pflegeſohnes?“ 

„Ganz recht,“ beſtätigte die Wirthin, „es war der Sohn 
ihrer Schweſter, die in der Reſidenz als Wittwe lebte, und nach 
deren Tode nahm ſie die Waiſe zu ſich.“ 


denn 


Weiſe verkürzten Zuſammenhange die folgenden beiden Sätze 
aus: „Der jetzige Kaiſer hat, wie wir von Augenzeugen 
wiſſen, beim Tode ſeines Vaters geweint, wie nur ein guter 
Sohn weinen kann. Sein Bruder Heinrich war ſaſſungslos.“ 
Es ſind das die einzigen Sätze des Berichts, in denen der 
gegenwärtig regierende Kaiſer und ſein Bruder erwähnt werden. 
Die „Freiſ. Ztg.“ kann ſelbſtverſtändlich nicht annehmen, daß 
ein ihr politiſch geſinnungsverwandtes Blatt zu der Erwähnung 
jener Einzelheiten durch eine Tendenz des beſonderen Wohl— 
wollens veranlaßt iſt oder mit ihnen die Grenze der Wahrheit 
überſchritten hätte. Das Organ des Herrn Richter kann ſich 
aber nicht entſchließen, ſeinen Leſern eine einfache, gut be⸗ 
glaubigte Thatſache mitzutheilen, wenn die Gefahr vorliegt, daß 
der Eindruck ein dem Kaiſer Wilhelm günſtiger ſein und durch 
dieſe Erzählung das Band zwiſchen dem Herzen des Königs und 
dem ſeines Volkes feſter geknüpft werden könnte. — Und das 
ſind dieſelben Leute, die Monate lang in den Spalten der 
patriotiſchen deutſchen Preſſe herumgeſchnüffelt haben, um ihrer 
Entrüſtung über die angeblichen Mängel unſerer monarchiſchen 
Geſinnung ein Relief zu geben und ein windiges Beweis⸗ 
material für unſere angebliche „Hetze gegen die Krone“ zu— 
ſammenzutragen! 

In einem Berliner Briefe des officiöſen „Peſter Lloyd“ 
wird mitgetheilt, Kaiſer Wilhelm II. habe zu berufenen 
politiſchen Perſönlichkeiten geäußert, er werde an dem Bündniß 
mit Oeſterreich und Italien unerſchütterlich feſthalten, er werde 
den Frieden halten, aber falls ſeine Alliirten angegriffen werden 
ſollten, ſo werde er ſeine Bündnißpflichten mit ganzer Kraft und 
deutſcher Treue erfüllen. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus St. Petersburg berichtet wird, 
hat der Zar nach dem Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich dem 
Kaiſer Wilhelm ſein herzlichſtes Beileid nicht nur auf tele 
graphiſchem Wege, ſondern auch durch ein eigenhändiges 
Schreiben ausgedrückt. Daſſelbe verleihe der vollen, innigen 
Theilnahme für den verewigten Monarchen warmen Ausdruck 
und übertrage dieſe Sympathie auch auf den Sohn und Nach⸗ 
folger des tiefbeklagten Fürſten. 

Der ruſſiſch-officiöſe „Nord“ in Brüſſel beſpricht 
die Proklamation Kaiſer Wilhelms an das preußiſche 
Volk und iſt überzeugt, daß ſie gewiß dazu angethan iſt, Be⸗ 
fürchtungen zu beſeitigen. Man könne nicht beſtimmter für den 
Frieden eintreten. Deutſchland habe auch kein Intereſſe für 
einen Aggreſſivkrieg. Deutſchland wolle ſeine Integrität gewiß 
vertheidigen, das ſei aber kein Grund, die Wechſelfälle des 
Krieges aufzuſuchen. 

Dr. Mackenzie iſt von einem Vertreter des „Haager 
Dagblad“ interviewt worden und hat dieſem, wie das Blatt be- 
richtet, geſagt: Er ſei ſeit dem Februar von der Krebsnatur 
der Krankheit vollkommen überzeugt geweſen; aber falls er ſie 
zugegeben hätte, wäre eine Regentſchaft wahrſcheinlich geweſen. 
Mackenzie hat ferner einem Korreſpondenten des Mailänder 
„Secolo“ kurz vor ſeiner Abreiſe aus Berlin geſagt, er habe 
allerdings im Verlauf der Behandlung den Krebs erkannt, aber 
mit Rückſicht auf den Geiſteszuſtand der Kaiſerin und ihrer 
Töchter habe er nicht für angemeſſen gehalten, die Wahrheit be- 
kannt werden zu laſſen, beſonders im Hinblick auf ſehr delicate 


„Er war kaum confirmirt,“ fiel die Wirthin lebhaft ein 
„da lief er davon.“ . 

„Solch ein Galgenſtrick!“ polterte Schwabel, mi 
auf den Tiſch ſchlagend. h BR a 

„Einige wollten ihn in der Reſidenz geſehen haben i 
alle Nachforſchungen, welche die 1 an 2 
Jungen anſtellen ließ, blieben ohne Erfolg —“ 

Vom Hauſe her ertönte jetzt die Stimme Paul's, welcher 
der Mutter zurief, daß ſie zum Vater kommen möge, er wolle 
nach der Mühle gehen. Frau Riecke knixte und eilte, ohne 
ihren Satz zu vollenden, davon. 

„Noch immer ſchlecht Wetter?“ wandte ſich Schwabel an 
Edwin, der das Haupt auf die Hand geſtützt hatte, „da herrſcht 
ſicherlich bei Euch im Portemonaie wieder einmal Ebbe.“ 

„Errathen,“ ſeufzte Edwin, „ich habe in der Reſidenz auf 
meine Effekten Vorſchuß nehmen müſſen, und wenn ſie hier an⸗ 
kommen, vermag ich ſie nicht einmal einzulöſen.“ 

„Ihr idealen Menſchen lebt in den Tag hinein,“ erwiderte 
Schwabel vorwurfsvoll. 

„Ich mag keine Moralpredigten,“ verſetzte Edwin mürriſch. 
„Außerdem kann ich ja doch nicht auf Eure Hilfe rechnen.“ 

„Da habt Ihr Recht. Ich borge keinem Kollegen, denn 
man kriegt doch nichts wieder zurück.“ 

Der Heldenſpieler erhob ſich zürnend, Schwabel legte je- 
doch beſchwichtigend die Hand auf ſeinen Arm und ſagte: 

„Trotz meines Grundſatzes werde ich Euch aber nicht im 
Stiche laſſen. Ihr habt geſtern die Bekanntſchaft des Grund⸗ 
müllers gemacht —“ 

„Sprecht Ihr von dem Alten mit den harten Zügen, der 
mich jo ſonderbar fixirte,“ a 8 

„Von demſelben. Wir wollen ihn heute Vormittag auf⸗ 


ſuchen, er wird Euch das gewünſchte Geld vorſtrecken. Hohe 
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die Zukunft der Prinzeſſinnen betreffende Gründe. Das 
ſind ja ſehr intereſſante Enthüllungen! 

Pariſer Blätter behaupten, die Ausweiſung des 
Korreſpondenten des „Matin“ Ram ſon ſei infolge ſeiner Ver⸗ 
bindungen mit den engliſchen Aerzten und wegen der Ar⸗ 
tikel, die er für dieſe veröffentlicht habe, erfolgt. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat das Geſuch der 
Verwaltungskommiſſion des „Inſtitut de France“, das Decret 
wegen Ausweiſung des Herzogs von Aumale aufzuheben, 
aus politiſchen Rückſichten verworfen. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat zwar den Antrag 
betreffend die officielle Theilnahme Spaniens an der Pariſer 
Weltausſtellung abgelehnt, jedoch beſchloſſen, den Credit für 
die Handelskammern zur Unterſtützung ſpaniſcher Ausſteller in 
Paris auf 500 000 Fres. zu erhöhen. 

Zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen iſt es 
kurzlich wieder zu einem blutigen Zuſammenſtoß gekommen, 
bei welchem die Montenegriner den Kürzeren zogen und zehn 
Mann verloren. Die Pforte hat zur Verhinderung dieſer Zus 
ſammenſtöße Truppenverſtärkungen nach Albanien entſendet. 


peutſches Reich. 
Berlin, 24. Juni 1888. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte Freitag eine längere 
Konferenz mit dem Statthalter für Elſaß Lothringen Fürſten zu 
Hohenlohe. Heute Vormittag empfing Se. Majeſtät die zur 
Notifikation der Thronbeſteigung für die fremden Höfe beſtimmten 
Miſſionen vor deren Abreiſe von Berlin. Nachmitags hatte der 
Reichskanzler Vortrag bei Sr. Majeſtät. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
werden ſich heute Nachmittag um 5¼ Uhr auf der Dampfyacht 
„Alexandria“ bei der Glienicker Brücke in Potsdam einſchiffen, 
um über Charlottenburg nach Berlin zu fahren. Die Ankunft 
in Charlottenburg wird etwa um 7 Uhr erwartet, die Maje⸗ 
ſtäten werden dann in offener Kaleſche nach Berlin fahren und 
im Schloß abſteigen. Das Kaiſerpaar wird vorausſichtlich bis 
Mittwoch Abend in Berlin verbleiben. 

J. M. die Kaiſerin Auguſta iſt geſtern früh in Bes 
gleitung der Großherzogin von Baden ſehr ermüdet in Baden: 
Baden eingetroffen und gedenkt in den nächſten Tagen die ab- 
gebrochene Kur wieder aufzunehmen. a 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt zum Commandanten 
des im Juli in Dienſt zu ſtellenden „Hohenzollern“ ernannt 
worden. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, wird am Montag der Eröffnung des Reichstags bei- 
wohnen und am ſelben Tage Nachmittags in ſeinem Palais zu 
Berlin ein Kapitel des Johanniter⸗Ordens abhalten. 

— Der Prinz⸗Regent iſt heute Vormittag mit dem Staats- 
miniſter Frhr. v. Lutz, dem Miniſter des Auswärtigen Frhru. 
von Crailsheim und dem Chef der Geheimkanzlei in Berlin 
eingetroffen. f 

— Die Eröffnung des Reichstags am Montag wird ſich, 
wie bereits berichtet, in ganz beſonders feierlichen Formen voll— 
ziehen. Derſelben werden beiwohnen der König von Sachſen, 
die Prinzregenten von Bayern und Braunſchweig, die Groß: 
herzoge von Baden, Heſſen und der Prinz Wilhelm von Württem⸗ 
berg. Dem Eröffnungsacte geht Gottesdienſt für die evangeliſchen 
Mitglieder des Reichstags in der Kapelle des Königl. Schloſſes, 
für die katholiſchen in der St. Hedwigskirche vorauf. Nach be: 
endetem Gottesdienſte begeben ſich die Reichstagsmitglieder nach 
dem Weißen Saale des Schloſſes. Hier verſammeln ſich auch 
die Generalität, die Miniſter, die Wirklichen Geheimen Räthe 
und die Räthe erſter Klaſſe, während ſich die Mitglieder des 
Bundesraths im Marineſalon verſammeln. Für J. Maj. die 
Kaiſerin, die Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und die 
übrigen fürſtlichen Damen iſt im Weißen Saale rechts vom 
Throne eine Tribüne errichtet. Eine andere Tribüne iſt für 
das Corps diplomatique beſtimmt. Die anweſenden regierenden 
deutſchen Fürſten, die Prinzen des Königlichen Hauſes, die zu 
der Feierlichkeit hier eintreffenden Mitglieder der regierenden 
deutſchen Fürſtenhäuſer und die hier anweſenden Erbprinzen 
weilen vor der Feier in der Sammetkammer. Der Kaiſer wird 
dem Gottesdienſte beiwohnen. Nach der Rückkehr von demſelben 


Prozente, oder Proviſion, wie er es nennt, werdet Ihr ihm für 
ſeine Gefälligkeit freilich zahlen müſſen.“ 

Edwin ſchien unentſchloſſen. „Ich möchte mich in dieſer 
Angelegenheit nicht gern an den Direktor wenden —“ 

„Wäre auch vergebene Mühe,“ lachte Schwabel. „Der 
Schubert giebt grundſätzlich keinen Vorſchuß, weil er ſelber 


nichts hat.“ 


„Der Weg zur Mühle iſt ja wohl nicht weit?“ 

„Bravo,“ lachte der Komiker, „Ihr bekommt bereits Lokal— 
kenntniß. Wißt Ihr was,“ fügte er nach einer kleinen Pauſe 
hinzu, „wir wollen den Schaller erſuchen, daß er uns nach der 
Mühle fährt. Will er ja doch, wie ſein Sohn vorhin der 
Mutter zurief, dem Steinert gleichfalls einen Beſuch abſtatten.“ 

Die beiden Kollegen begaben ſich zum Lammwirth, welcher 
ſofort ihrem Wunſche willfahrte Bald ſtand das Bauernwägel— 
chen auf der Landſtraße, um gleich nachher mit feinen drei In⸗ 
ſaſſen davon zu rollen. 

Schaller verhielt ſich, gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, auf: 
fallend ſtill; Schwabel gab ſich alle Mühe, ihn zum Singen zu 
bewegen, denn er wußte aus Erfahrung, daß der Lammwirth 
während einer Fahrt gern ein luſtiges Lied anſtimmte. Allein 
heute blieb er ſtumm, und da ſich auch Edwin nicht geſprächig 
zeigte, ſo lehnte ſich der Komiker ärgerlich zurück und ſchloß die 
Augen. Die allmählig ſich ſenkende Landſtraße ſührte im weiten 
Bogen um den Berg herum, auf deſſen Plateau ſich das Schloß 
erhob. Von dem Letzteren führte ein ſchmaler Fahrweg in 
Windungen abwärts, und dicht an der Stelle, wo er auf die 
Landſtraße mündete, erhob ſich ein großes Marmorkreuz mit 
der Inſchrift: Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's ge⸗ 
nommen. 

„Hier iſt vor einer Reihe von Jahren ein ſchweres Un⸗ 
glück geſchehen,“ äußerte der ſich halb auf dem Bock umdrehende 
Lammwirth zu Edwin. 

„Sind wir ſchon angelangt?“ fragte Schwabel gähnend 
und die Augen aufſchlagend. „Wir wollen hier ein wenig halten, 
Vater Schaller, ich möchte meinen Kollegen auf Verſchiedenes 
aufmerkſam machen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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und ſobald die Verſammlung in dem Weißen Saale geordnet 
iſt, macht dem Kaiſer der Reichskanzler davon Meldung, 
worauf ſich Se. Maj. unter großem Vortritt, umgeben von den 
anweſenden regierenden deutſchen Fürſten, den Prinzen des 
Königlichen Hauſes und den ſonſt zur Feierlichkeit hier ein⸗ 
treffenden Mitgliedern deutſcher Fürſtenhäuſer und gefolgt von 
den General- und Flügeladjutanten, nach dem Weißen Saale 
begiebt. Der Vortritt ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Die Schloß⸗ 
garde⸗Kompagnie, die Hoffouriere, die Königlichen Hofpagen, 
der Ober⸗Ceremonienmeiſter, die Hof, die Vice-Oberhof⸗ und 
Oberhofchargen, der Oberſt-Marſchall mit dem großen Stabe 
und die anderen Oberſten-Hofchargen, die nachſtehend aufgeführ⸗ 
ten Reichs⸗Inſignien paarweiſe, nämlich: Das entblößte Reichs⸗ 
ſchwert, getragen vom General von Meerſcheidt-Hülleſſem, der 
Reichsapfel, getragen vom General von Strubberg, das Scepter, 
getragen vom General von Stiehle, die Krone, getragen vom 
Oberſt⸗Kämmerer Grafen zu Stolberg-Wernigerode, das Reichs 
Panier, getragen vom General-Feldmarſchall Grafen v. Blumen⸗ 
thal, welchen die Generallieutenants v. Schlichting und Graf 
v. Alten geleiten. Der Kaiſer nimmt auf dem Throne Platz, 
die anweſenden regierenden deutſchen Fürſten treten auf den 
haut-pas zur Rechten, die Prinzen des Königlichen Hauſes und 
die anderen Prinzen deutſcher Fürſtenhäuſer auf den haut-pas 
zur Linken des Thrones. Generalfeldmarſchall Graf Blumen⸗ 
thal wird mit dem Reichspanier rechts, General von Meer— 
ſcheidt⸗Hülleſſem mit dem Reichsſchwert links hinter Sr. Majeſtät 
auf der mittleren Thronſtufe ſtehen, während Krone, Scepter 
und Reichsapfel auf die Tabourets rechts und links des Thrones 
niedergelegt werden. Die Hofchargen haben bei dem Eintritt 
in den Weißen Saal Spalier gebildet, während die Oberſten— 
Hofchargen zu beiden Seiten des Thrones ihre Plätze ein— 
genommen haben. Nach beendigter Thronrede verläßt Se. Ma— 
jeſtät mit Gefolge den Saal in der vorgeſchriebenen Ordnung 
wieder. 

— Das „Neue Wiener Tageblatt“ will wiſſen, daß im 
Spätſommer oder im Herbſt eine Begegnung des deutſchen 
Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich jtattfinden werde. Vor⸗ 
her werde Kronprinz Rudolf dem Berliner Hofe einen Beſuch 
abſtatten. 

— Der Königliche Hof hat geſtern für die verewigte Prin⸗ 
zeſſin von Sachſen-Altenburg, Prinzeſſin von Preußen, auf 14 
Tage Trauer angelegt. 

— Die Rückkehr des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales nach England iſt nunmehr auf morgen, Sonntag Abend, 
feſtgeſetzt. 

— Zur Ueberbringung der Notification betreffend die 
Thronbeſteigung des Kaiſers begaben ſich die nachbenannten 
außerordentlichen Geſandten in das Ausland: Generalmajor 
v. Winterfeldt nach London, General v. Alvensleben nach Paris, 
General v. Pape nach Petersburg, General Graf Walderſee nach 
Wien, Fürſt von Pleß nach Rom (Quirinal), Fürſt Carl von 
Lichnowski nach Rom (Vatican), Fürſt Radolin nach Conſtanti⸗ 
nopel, General von Grolmann nach Madrid und Liſſabon, 
Generalmajor von Schlieffen I nach Belgrad und Bukareſt, 
Generallieutenant von Derenthall nach Athen, Generallieutenant 
von Miſchke nach Brüſſel und dem Haag und Generallieutenant 
von Hahnke nach Kopenhagen und Stockholm. 

— Von einer Vereidigung der preußiſchen Landtagsmit⸗ 
glieder iſt Abſtand genommen, da der geleiſtete Eid auch für 
den Thronnachfolger gilt. Dies war die allgemeine Auffaſſung 
auch bei dem Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs. 

— Dem Garde -Huſaren-Regiment zu Potsdam, welches 
der Kaiſer zu ſeinem Leib-Garde-Huſaren-Regiment ernannt hat, 
find ſilberne Keſſelpauken verliehen worden. 


— Dem Begnadigungsakt Sr. Majeſtät des Kaiſers wird, 


der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, gegen Ende der neuen Woche entgegen⸗ 
geſehen werden können. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Wie behauptet wird, ſoll 
Miniſter von Puttkamer zum lebenslänglichen Mitgliede des 
Herrenhauſes ernannt werden. 

— Nach der „Kölniſchen Zeitung“ ſtände jetzt feſt, daß 
Unterſtaatsſekretär Dr. von Lucanus der Nachfolger des zum 1. 
Juli in den Ruheſtand tretenden Chefs des Geheimen Civil⸗ 
Kabinets v. Wilmowski werden wird. 

— Graf Herbert Bismarck wurde heute Vormittag 11°/, 
Uhr von Seiner Majeſtät dem Kaiſer im Marmorpalais em- 
pfangen. 

— Das Polizeipräſidium zu Berlin hat neuerdings wieder 
auf ein Geſuch um Geſtattung der Leichenverbrennung ablehnen— 
den Beſcheid ertheilt. 

— Von zuſtändiger und beſtunterrichteter Seite erfahren 
wir, daß die Nachricht von dem Erlaß einer Kabinetsordre des 
verewigten Kaiſers Friedrich, betreffend die Einführung des 
Schleppfäbels für die Inſanterie-Offiziere, unwahr iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt auch die in unſerer Zeitung enthaltene, Berliner 
Blättern entnommene Notiz, welche eine Beſchreibung des neuen 
Schleppſäbelmodells enthält, der thatſächlichen Grundlage ent— 
behrend. 

— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung eines neuen Infanterie— 
Exercier-Reglements hält, wie die „N. Pr. 3.” hört, täglich 
Sitzungen. Dem Vernehmen nach ſoll indeſſen die jetzige Kom: 
miſſion nur den Charakter einer Vorkommiſſion tragen und ſich 
auf die nöthigen Vorarbeiten und die Aufſtellung von Grunde 
ſätzen beſchränken. Später ſoll dann eine verſtärkte Kommiſſion, 
zu welcher auch Vertreter der nichtpreußiſchen Armeen hinzu: 
treten würden, den endgiltigen Entwurf des neuen Reglements 
ausarbeiten. 

— Der Berliner Magiſtrat hat aus ſeiner Mitte eine 
Kommiſſion niedergeſetzt, welche erwägen ſoll, in welcher Weiſe 
den Kaiſern Wilhelm und Friedrich in Berlin ein Denkmal als 
dauernder Ausdruck der Dankbarkeit der Reichshauptſtadt gegen 
die beiden Kaiſer zu errichten ſei. Der geſtern erwähnte Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten auf Aufſtellung der Büſten der 
beiden Kaiſer im Stadtverordnetenſaale wurde gleichzeitig ſeitens 
des Magiſtrats genehmigt. Im benachbarten Charlottenburg hat 
ſich ein Comité für Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich gebildet. 

— Das Schullaſtengeſetz hat die Königliche Genehmigung 
erhalten; daſſelbe wurde noch vom Kronprinzen, dem jetzigen 
Kaiſer, in Stellvertretung ſeines Vaters vollzogen; das Geſetz 
wird alsbald publizirt werden. 

— Bezüglich der Mittheilung über die Mißhandlung von 
Franzoſen auf dem Bahnhof in Freiburg i. Br. durch Stu⸗ 


denten konſtatirt die „Freiburger Zeitung“, daß die Nachricht 
mehrfach unrichtig iſt. Es waren nicht Franzoſen, ſondern 
Italiener. Vier Mitglieder des betreffenden Corps ſind mit 
einer Carcerſtrafe von 8 Tagen bis zu 3 Wochen beſtraft 
worden. Ferner iſt die Suſpenſion des Corps für das Sommer⸗ 
ſemeſter beantragt. : 

Hamburg, 23. Juni. Die hier verſammelten Vertreter 
der Seeberufsgenoſſenſchaft beſchloſſen die nächſte Jahres = Ver: 
ſammlung in Danzig abzuhalten. 


d Ausland. 
Paris, 23. Juni. In der Beſetzung der franzöſiſchen 
Armeekorps wird ein Wechſel vollzogen. General Jamont er⸗ 
hält das erſte Korps an Stelle von Billot, General de Cools 
das zweite an Stelle von Lewal, General Villain das neunte 
an Stelle Carey de Bellemares. Die Generäle Billot, Carey und 
Lewal find zu Armee-Inſpektoren ernannt worden. 

‚Chicago, 22. Juni, Nachm. 4 Uhr. Die republikaniſche 
Nationalkonvention begann heute Vormittag mit den Ab⸗ 
ſtimmungen. Die abſolute Majorität beträgt 417 Stimmen. 
Nach drei Stimmgängen vertagte ſich die Konvention ſodann bis 
7 Uhr Abends. In der dritten Abſtimmung erhielt General 
Sherman mit 244 die meiſten Stimmen. 

Chicago, 22. Juni, Abends. Die Konvention vertagte ſich 
weiter bis morgen. Depew zog ſeine Kandidatur zurück. 
Propinzial- Nachrichten. 

Argenau, 21. Juni. (Der Aberglaube) hat einen hieſigen Tiſchler 
um einen bedeutenden Gewinn gebracht. Der Tiſchler hatte ſich ein Loos 
15 Inowrazlawer Pferde-Lotterie gekauft, dann aber das Loos wieder 
ortgegeben, weil in der Nummer ſich die „Unglückszahl“ 7 befand. 
Grade dieſes Loos wurde dann mit dem Hauptgewinn gezogen. (O. P.) 

0, Strasburg, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Der Sommer hat auch 
hier ſeinen Einzug gehalten; denn „die Sonne verſendet glühenden 
Brand.“ Ihre Strahlen werden bald das in der Umgegend prächtig 
ſtehende Korn zum Reifen bringen. Klee und Gras find in der vers 
gangenen Woche faſt überall gemäht worden und verſprechen eine gute 
Ernte. Nur iſt das Gras auf den überſchwemmt geweſenen Wieſen 
etwas ſauer und dürfte nicht ſo 1 ſein. Trotz der Dürre giebt es 
hier auch ſchon Pilze. — In den hieſigen Kirchen fand heute die ange⸗ 
ordnete Trauerfeier für Se. Majeſtät weiland Kaiſer Friedrich III. ſtatt. 
— Der Fiſchreichthum unſerer Seen und Flüſſe hat durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung ganz bedeutend gelitten. Die Mi e find im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet mit dem austretenden Waſſer auf die Wieſen und 
Felder gegangen, und als das Waſſer verdunſtete, blieben die Fiſche 
zurück, wurden in großen Mengen gefangen oder mußten elendiglich 
umkommen. Auch iſt auf dieſe Weiſe viel Laich getödtet worden. Der 
Niskobrodnoer See, einer der fiſchreichſten ſonſt im Kreiſe, liefert dieſes 
Jahr ſehr wenig Ausbeute. — Hier iſt der ſeltene Fall vorgekommen, 
daß eine alte Katze, der man die Jungen genommen hatte, junge 
Kaninchen ſäugte, die man zu ihr gelegt hatte. Poſſierlich iſt es anzu⸗ 
ſehen, wie die Katzenmutter mit den Kauinchenkindern ſpielt und ihnen 
durchaus die Geheimniſſe der edeln Mäuſejagd beibringen will, wovon 
die Dinger aber nichts wiſſen wollen; denn ſaftiger Klee iſt ihnen doch 
das liebſte Eſſen. 

Nieſenburg, 20 Juui. (Blutvergiftung.) Die Inſtmannsfrau K. 
von einem Abbau des Dorfes P. wurde 1 . Morgen beim Pilze⸗ 
ſammeln von einer großen Fliege in die Backe geſtochen. Anfänglich 
achtete dieſelbe nicht darauf, empfand aber nach ungefähr einer Viertel: 
ſtunde einen gewaltigen Schmerz, ſo daß ſie nach Hauſe gehen und ſich 
ins Bett legen mußte; gegen Mittag war das arme Weib todt. Der 
Arzt iſt der Anſicht, daß eine Uebertragung von Todtengift eines milz⸗ 
ie Thieres 1 J hat. 
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a arienburg, 22. Juni. (Die Remonte⸗Commiſſion), welche geſtern 
51 thätig war, kaufte 32 Pferde um den Durchſchnittspreis von 7 
Mk. an. Von den Thieren wurden 16 von Händlern und 16 von Be⸗ 
ſitzern erworben. 
Dirſchau, 20. Juni. (Eine Molkerei-Genoſſenſchaft) wird demnächſt 
hier gearündet werden. 

euſtadt, 22. Juni. (Bürgermeiſterwahl). In der heute ſtattgehabten 
Stadtverordnetenſitzung, zu welcher die Stadtverordneten vollzählig er⸗ 
ſchienen waren, wurde der Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Rendant Herr Marz ein⸗ 
ſtimmig als Bürgermeiſter der Stadt Neuſtadt gewählt. 

Danzig, 28. Juni. (Eigenthümliche Zuwendung.) Der hieſige 
Magiſtrat macht im heutigen „Intelligenzblatt“ Folgendes bekannt: 
„Einem Magiſtratsbeamten iſt anonym und ohne Angabe des Zweckes 
und der Motive der Zuwendung ein Hundertmarkſchein zugeſendet worden. 
Derſelbe hat dieſen Schein uns zur Verfügung eingereicht und wir haben 
den Betrag von 100 Mk. bei der Kämmereikaſſe vereinnahmt und zur 
Unterſtützung verſchämter Armen verwendet. D. Z. 

Konitz, 22. Juni. e e Vor dem hieſigen Schwurgericht 
ſtanden heute der Eigenthümer Auguſt Mietz aus Peterswalde bei Pr. 
1 97 und deſſen Ehefrau Pauline Mietz unter der Anklage des 

kordes, indem fie beſchuldigt find, am 24. Februar cr. die Altſitzerfrau 
Wort welche aus ihrem Grundſtück ein Ausgedinge zu erhalten hatte, 
vorſätzlich und mit Ueberlegung durch Erdroſſeln getödtet zu haben. Die 
Gohr war ſeit dieſem Tage verſchwunden, ohne daß über ihren Verbleib 
etwas ermittelt werden konnte. Da ſie ſich mit dem Angeklagten wegen 
des zu liefernden Altentheils ſtets in Streit befunden hatte, wurde der 
angeklagte Ehemann nach einiger Zeit unter dem Verdacht des Mordes 
zur Unterſuchungshaft gezogen und hier geſtand derſelbe vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu Konitz ein, die Gohr in Gemeinſchaft mit feiner Ehe 
frau im Hausflur erdroſſelt und den Leichnam im Keller verſteckt zu 
haben. In der darauf folgenden Nacht haben ſie denſelben in einem 
Sack nach dem Kartoffelfelde getragen und hier vergraben. Der Leid” 
nam wurde an der bezeichneten Stelle vorgefunden und hat die ftattge 
fundene Section desſelben den Tod durch Erwürgung ergeben. Die 
Ehefrau leugnet ihre Theilnahme an dem Morde nnd will erſt hinzuge⸗ 
kommen fein, als die Frau Gohr ſchon todt geweſen ſei. Der Spruch 
der Geſchworenen lautet bezüglich des Ehemannes auf ſchuldig der That 
mit Vorſatz und Ueberlegung, bezüglich der Ehefrau auf ſchuldig der 
Hülfeleiſtung bei der That. Der Gerichtshof erkannte in Folge deſſen 
Sucht 1 Ehemann auf Todesſtrafe, gegen die Frau auf 3 Jahre 
Zuchthaus. 

“( Krojanke, 24. Juni. (Feuer). In der verfloſſenen Nacht um 
2½ Uhr brach in dem am hieſigen Markte gelegenen neuen A des 
Fleiſchermeiſters Frank Feuer aus, welches die ganze Ober-Etage des 
dauſes in Aſche legte. Ueber die Entſtehungsurſache hat man noch ni 
vernommen. Wie man hört, ſoll F. nur niedrig verſichert ſein, und hat 
derſelbe ſomit bedeutende Verluſte zu beklagen. 


Solales. 
h H . Thorn, 25. Juni 1888. 

— Girchenfeier.) In den hiefigen Kirchen fand geſtern unter 
äußerſt zahlreicher Betheiligung der Gemeinde die angeordnete Trauer 
feier für Se. Majeſtät weiland Kaiſer Friedrich III. ſtatt. 

— (Im eigenen Intereſſe der Reiſenden) werden dieſe vag 
den Bahnverwaltungen erſucht, bei Auflieferung von Gepäck, namentli 
von Reiſekörben und Bettſäcken, Papptafeln anzubinden, welche mit ver 
Namen des Eigenthümers und der Beſtimmungsſtation verjehen ſin 1 
Es ſoll damit einer möglichen Verſchleppung von Gepäckſtücken vorgebeug 
werden, die leicht eintreten kann, wenn die in der Gepäckexpedition eil 
aufgeklebte Nummer verloren geht. 1 

— (Eine für den deutſchen Holzhandel vielleicht nid 
unbedrohliche Nachricht) kommt, wie die „Danz. Ztg.“ mitthel 1 
aus Rußland. Eine ruſſiſche Zeitung, die „Nowoje 3 emja“, erfährt, 
daß demnächſt aus Kowno eine Deputation der dortigen ägemühlen, 
Beſitzer in St. Petersburg eintreffen wird, um ſich dem Finanzmint 5 
vorzuſtellen und ihn um die Einführung eines beſtimmten Exportzoll n 
auf unbearbeitetes Hola u erſuchen, welches aus Rußland nach Preuße 
erpedirt wird. Nach Anſicht der Petenten würde eine ſolche Maßregz 
eine Art von Repreſſalie gegen die deutſche Regierung ſein, welche * 
Rußland kommendes Holz mit einem Zoll belegt hat, und ſie zu Ko 
zeſſionen zwingen. 


N 


— 


— Abſchiedsfeier). Zu Ehren des nach Poſen verſetzten, zum 
Proviantamtscontro leur ernannten bisherigen Proviantamtsaſſiſtenten 
errn Rauſch veranſtalteten deſſen zahlreiche Freunde am Sonnabend 
bend im Saale des Schützenhauſes eine größere Abſchiedsfeier, welche 
den heiterſten Verlauf nahm. Fröhlichkeit und Gemüthlichkeit herrſchten 
bei den Erſchienenen; Scherz und Lachen ertönten und ließen das Gefühl 
der Wehmuth, das ſo Manchem bei dem Gedanken an den Fortgang des 
reundes beſchlich, nicht aufkommen. In launigen Worten feierte Herr 
eldmeſſer Rathmann den Scheidenden; andere Toaſte folgten, die ſämmt⸗ 
lich von der Liebe und Hochachtung Zeugniß ablegten, der ſich Herr Rauſch 
hier in ſo reichem Maße erfreut. is tief in den Morgen hinein 
dehnte die Feſtesfreude die Abſchiedsſtunde aus, welcher Herr Proviant⸗ 
amtscontroleur Rauſch ſicher ein freundliches Andenken bewahren wird. 
— (Landwirthſchaftlicher Verein.) Die Sonnabendſitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde von dem Vorſitzenden 
Herrn Rittergutsbeſitzer Weinſchenck-Lulkau eröffnet. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden folgende Punkte: 1) Rechnungslegung bis 1. April 
; zu Reviſoren der Rechnung waren die Herren Oberamtmann 
Donner⸗Steinau und Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo ernannt 
worden, dieſelben haben die Rechnung für richtig befunden. Danach 
ſtellte ſich die Einnahme bis 1. April 1888 incl. des Beſtandes am 
1. April 1887 auf 734,89 Mk., die Ausgabe auf 686,69 Mk. (incl. eines 
weſtpreußiſchen Pfandbriefes von 299,40 Mk.), es bleibt alſo ein Beſtand 
von 48,20 Mk. und dem weſtpreußiſchen Pfandbrief von 299,40 Mk. 
Nachdem Referent noch gebeten hat, dieſen Fonds nicht anzugreifen, 
ſondern vielmehr darnach zu ſtreben, daß derſelbe vermehrt würde, wird 
der Rechnung Decharge ertheilt. Der Vorſitzende macht ſodann einige 
kleinere geſchäftliche Mittheilungen; ſo hat der Schmiedemeiſter Block 
einen Sicherheitshaken zum Befeſtigen der Ketten an die Krippen ein⸗ 
geſandt, welcher zur Anſicht ausliegt; ferner macht der Herr Vorſitzende 
auf die neuen Regenmeſſer aufmerkſam, die gleichmäßig in Deutſchland, 
Oeſterreich, Italien u. ſ. w. eingeführt ſind, und ſpricht den Wunſch aus, 
daß auch die Landwirthe ihr Augenmerk auf dieſe praktiſchen Meſſer 
richten möchten; dieſelben werden angefertigt von dem Klempner Karl 
Walter in Berlin SW., Lindenſtraße 16 und koſten 15 Mk. pro Stück 
a Verpackung.) 2) en) der eingeſäuerten Rübenblätter. 
ef, Herr Oberamtmann Donner: Es beſtehen über das Einſäuern der 
Rüben Zweifel in Betreff des Futternutzens, es wird ſogar behauptet, 
daß dieſelben dem Vieh ſchädlich ſind; nun, meine Herren, ich bin ganz 
anderer Meinung und zu dieſer Meinung brachte mich namentlich auch 
meine vorjährige Erfahrung; ich habe von 200 Morgen Rüben gefüttert 
140 Stück Rindvieh 4½ Monat lang bei 50 Pfd. pro Stück, eine Menge 
Leutevieh 4 Monat lang bei 30 Pfd. und 800 Schafe 5 Monat lang bei 
5 Pfd. und der Erfolg Fat mich ſehr befriedigt; eine ſchädliche Wirkung 
der Blätter konnte ich nirgends entdecken. Ich hatte, wie geſagt, im 
vergangenen Jahre 2 Schläge von 200 Morgen mit Rüben beſtellt, und 
verfuhr mit den Blättern jo: nachdem ein Rübenſchlag abgeerntet war, 
nahm ich bei trockenem Wetter ſämmtliche Menſchen zuſammen, die 
ich bekommen konnte, und fuhr die Rübenblätter in Haufen, möglichſt 
nah, um das jo theure und viele Fahren zu verhüten, welches bei Rieser 
rbeit am meiſten koſtet; ich ließ auf einem Schlage von 80 Morgen 
(bei dem koloſſalen Blätterwuchs, den ich im vergangenen Mint hatte 
3, 4 auch 5 Miethen machen; die Hohe und Breite der Miethen iſt 
meiner Meinung nach nicht weſentlich; bei mir betrug die Breite 1½ bis 
2 Ruthen. Nachdem die Blätter in aan zuſammengebracht waren, 
ließ ich paar Mal mit einem Wagen über dieſelben hin⸗ und herfahren 
und ließ fie dann 3—4 Tage lang offen liegen, bis ſie ſich ſackten, und 
erſt dann bedecken, bei welchem Verfahren man viel Erde ſpart; die 
Blätter halten ſich ſehr ſchön, ! Fuß Erde zur Bedeckung genügt, nur 
muß darauf geachtet werden, daß etwaige Ritzen ſofort zugemacht werden, 
wenn ſie ſich einſtellen, man muß alſo von Zeit zu Zeit nachſehen laſſen; 
Einreiten der Rüben iſt nicht nöthig. Die Koſten für dieſes Verfahren 
ſtellten ſich bei 200 Morgen Rüben jo: 350 Menſchentage a 1,50 Mk. 
leich 525 Mk., 18 Pferdetage a 2 ME, gleich 36 Mk. und Zudecken der 
Miethen gleich 324 Mk., in Summa alſo 885 Mk.; dagegen betrug der 
Werth der Blätter don den 200 Morgen niedrig gerechnet (bei 35 Pf. 
pro Ctr.) 5980 Mk., es ergiebt ſich alſo ein Vortheil von über 5000 Mk. 
ch halte dieſes Verfahren für ſehr praktiſch und bin ſehr dafür, dieſes 
chöne Futter zu conſerviren, wo man die Blätter der großen Menge 
wegen nicht mit Vieh abhüten kann, um ſo mehr, da auch der Na 
Werth der Blätter nicht beſonders iſt; dieſes Futter iſt gerade auch für 
chafe ausgezeichnet; die chemiſche Analyſe ergab bei eingeſäuerten 
nitzeln Protein 0,9 und Fett 0,2, bei eingeſäuerten Blättern 
rotein 2,9 und Fett 1,3, der Werth der eingeſäuerten Blätter ſtellt ſich 
auf 70 Pf., der Werth der eingeſäuerten Schnitzel auf 54 Pfennig; ich 
muß es alſo für falſch erklären, Schnitzel zu kaufen und Blätter unter⸗ 
Supflügen. — Herr Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo ſchließt ſich ganz 
ieſen Ausführungen an; auch er hat derartige Verſuche mit Erfolg 
gemacht und verfuhr dabei ebenſo wie der En Vorredner; er bildete 
auf 50 Morgen 3 Haufen von 1½ Ruthen Breite und fuhr dann auch 
mit einem Wagen über die Blätterhaufen, um ſie feſt zu machen; er hat 
noch vom vorigen Jehen Haufen liegen, die er erſt im nächſten Herbſt 
öffnen will, um zu ſehen, wie ſich die Blätter halten. Bei einem Beſitzer 
fand Redner brillant ausſehende Schafe, bemerkte in den Krippen aber 
überall nur eingeſäuerte Blätter als Futter und erfuhr, daß die Schafe 
thatſächlich vom Aufſtellen an bis zum März nur mit Blättern gefüttert 
wurden (abgeſehen von en auch er iſt alſo ganz für dieſe 
ordnungsmäßige Einmachung der Rübenblätter. Der Vorſitzende, Herr 
itterguͤtsbeſitzer Weinſchenck⸗Lulkau, wurde in Sachſen darauf aufmerk⸗ 
am gemacht, die Rüben nicht eher zu köpfen als bis der Thau fort ſei, 
da das den Blättern ſchade, und will das Einſäuern gleichfalls ver⸗ 
uchen; auch in Sachſen that man es, wo man die Blätter nicht abhüten 
onnte. In Sachſen übernehmen die Leute das Ausmachen der Rüben 
um die Hälfte der Blätter; wenn man den Morgen mit 10 Mk. be⸗ 
rechnet, jo ſpare man alſo dabei (bei 200 Morgen) 2000 Mk., nach der 
obigen Berechnung des Herrn Oberamtmann Donner aber habe man 
einen Nutzen von 5000 Mk. Die angeführten Beobachtungen werden 
auch noch von anderer Seite beſtätigt und das Einſäuern der Rüben⸗ 
blätter wird eine herrliche Sache genannt. 3) dohen Peehlge von Kleien 
durch die Steuerbehörde wegen angeblich zu hohen Mehlgehalts. Auf 
Veranlaſſung der Königl. Regierung bezw. des Finanzminiſters waren 
in Thorn mehrere Waggons Kleie wegen zu hohen Al) durch 
le Steuerbehörde beſchlagnahmt worden; die Steuerbehörde beanſtandet 
die Einführun zu mehlhaltiger Kleie, weil die Mühlenbeſitzer aus ſolcher 
Kleie noch Mehl machen 5 die Steuerbehörde ſo benachtheiligt wird; 
ie mehlhaltige Kleien ſollen als Mehl verzollt werden. In dem vor⸗ 
legenden Falle war die Kleie in Verlin amtlich unterſucht und für zu 
mehlhaltig befunden worden; der Emfänger der Kleie hatte nun ſeiner⸗ 
eits en auch unterſuchen laſſen und war zu einem anderen Reſul⸗ 
tate gekommen wie der Berliner Unterſucher; auf ſeine diesbezügliche 
Tagen von der Steuer⸗ 
Irrthum des Ber⸗ 


wurde die Kleie nach ca. 10 
l freigegeben; es hatte alſo ein 
‚mer Unterſuchers vorgelegen. Die Thorner Handelskammer hat nun 
infolge dieſes Vorkomniſſes ein Schreiben an den hieſigen landwirth⸗ 

aftlichen Verein gerichtet, welches in der Verſammlung zur Verleſung 
mt; in dieſem Schreiben wird der Verein aufgefordert, ſich einer 
Petition anzufcließen, welche die Ernennung einer Kommiſſion von 3 

gliedern (1 Landwirth, 1 Kaufmann und 1 Müller) Bi jedesmaligen 
uterſuchung der Kleie in ſtreitigen Fällen erwirken ſoll; der Handel 
werde durch ſolche Maßnahmen der Regierung empfindlich geſchädigt und 
as Intereſſe der Landwirthſchaft gehe in dieſem Falle Hand in Hand 
put dem des Handels. Auf eine Anfrage des Vorfigenden wird erwidert, 


aß es ſich zwar in den meiſten Fällen für den Müller nicht lohnen 
werde, die 


2 x leie nochmals zu mahlen, namentlich bei den aus Polen 
bangeführten Kleien, unter denen ſich viel Fußmehl, Schmutz u. ſ. w. 
befinde, und ſie deshalb aufzukaufen; doch habe die Sache für die Steuer⸗ 
ehörde eine Kehrſeite; in Rußland ſei bekanntlich die Betrügerei notoriſch 
wi groß und fo könnte unter Umſtänden ſehr leicht Kleie eingeführt 
Widen, die zur Hälfte und darüber Mehl ſei; dann allerdings würde ein 
2 ledermahlen zweckmäßig ſein und deshalb muß die Steuerbehörde die 
ſehss fuhr außerordentlich überwachen; 8—10 Prozent Mehl ſeien ſchon 
lehr och, 4—5 Prozent könnten berechtigt ſein und ſolche Kleie würde 
ſehr reelle Mühle wiedermahlen; die Unterſuchung der Kleie ſei allerdings 
8 r ſchwer, wie der vorliegende Fall beweiſe, bei welchem man zu zwei 
die ſchiedenen Reſultaten kam, ſchon 10 Prozent ſeien für Sachverſtändige, 
5 micht Chemiker ſind, ſchwer herauszufinden. Nach dieſen Ausführungen 
Pe ließe agen ſich der beabſichtigten Petition der nene 
fi zuſchließen, eine ſolche Kommiſſion würde genügen. Dagegen macht 
i jedoch eine andere Anſicht geltend, wonach beantragt wird, der Re⸗ 
derung kein Mißtrauensvotum aten ſondern bloß an dieſelbe 
ne Petition zu richten, dieſelbe möge Remedur eintreten laſſen, ohne ihr 


u 


weitere beftimmte Vorſchläge zu machen, wenigſtens folle in irgend einer 
großen Stadt eine Centralkommiſſion ernannt werden und nicht Kom⸗ 
miſſionen an verſchiedenen Orten die ganze Grenze entlang. Es wird 
bemerkt, daß es vielleicht das Beſte wäke dahin zu wirken, daß die 
Steuerbeamten ſo vorbereitet würden, um grobe Umgehungen verhindern 
zu können; das wäre ſehr praktiſch und die Steuerbeamten würden ſehr 
bald das Nöthige erlernt haben; die ſtreitige Parthie könnte dann an 
eine Centralſtelle zur genaueren Unterſuchung geſchickt werden. Nachdem 
noch entgegengehalten worden war, daß dieſes unmöglich ſei, da die 
Steuerbeamten keine Waarenkenntniß hätten, wurde ein Antrag ange 
nommen, die beiden obigen Vorſchläge der Königlichen Regierung zu 
unterbreiten und derſelben die Entſcheidung zu überlaſſen; zur Aus⸗ 
arbeitung dieſer Petition wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Rittergutsbeſitzer Weinſchenck, Rittergutsbeſitzer Wegner und Guts⸗ 
beſitzer Feldt, gewählt. 4) Bezüglich der Ferien der ländlichen Schulen 
während der Zeit des Rübenverziehens wird beſchloſſen nochmals bei der 
Königlichen Regierung vorſtellig zu werden, nachdem Herr Landrath 
Krahmer erklärt hat, daß die Regierung ſehr gern bereit wäre, den dies⸗ 
bezüglichen Wünſchen der Herren Beſitzer entgegen zu kommen; doch folle 
in dieſer Hinſicht ein einheitliches Prinzip eingeführt werden. Es wird 
ſonach ein Antrag angenommen, eine Petition bei der Königl. Regierung 
einzureichen, wonach die Lokal- reſp. Kreisſchulinſpektoren von letzterer 
ermächtigt werden auf Antrag der verſchiedenen Beſitzer in einem Schul⸗ 
verbande zu beſtimmen, wann für die betreffenden Schulverbände die 
Rübenferien (bis zur Dauer von 14 Tagen) eintreten ſollen. Die Aus⸗ 
arbeitung dieſer Petition wird derſelben Kommiſſion übertragen, die unter 
3 genannt iſt. 5) In welcher Wachsthumperiode ſollen die Zuckerrüben 
verzogen werden? Der Herr Vorſitzende erklärt, die Meiſten ſeien wohl 
der Anſicht, daß die erſt verzogenen Rüben die beſten ſeien; er ſei nicht 
ganz derſelben Meinung; Rüben ſollten nicht eher verzogen werden, als 
bis ſie wenigſtens 4—5 Blätter haben, der kleineren Rübe ſchadeten 
Dürre, Näſſe und Ungeziefer mehr als der ſchon kräftigeren Pflanze, 
auch verunkrauteten kleinere Pflanzen leichter; allerdings dürfe die Pflanze 
auch nicht mehr als 6 Blätter haben. Herr Rittergutsbeſitzer Wegner 
meint dagegen, er habe früher die Rüben zu ſpät verzogen; durch ſeine 
Erfahrungen ſei er jetzt zu der Anſicht gekommen, daß es das Beſte ſei, 
die Rüben ſo früh wie möglich zu verhauen, den Horſt noch 3 Tage 
wachſen zu laſſen und dann, wenn irgend möglich, zu verziehen; ſind die 
Wurzeln der Pflanzen ſchon ſtärker, dann iſt das Verziehen ſchwieriger, 
die Wurzeln reißen ab, wachſen nach und verurſachen ſo viele Arbeit; 
dagegen habe auch die kleine Rübe ſchon ziemlich ſtarke Wurzeln und in 
der Wurzel ſtecke ja namentlich ihre Kraft und nicht in den paar Blättchen; 
außerdem wachſen Rüben bei fruchtbarem Wetter ſo ſchnell, daß man mit 
dem Verziehen nicht nachkommen kann. In dieſem Jahre glaubte Redner 
ſeine Rüben zu früh verzogen zu haben, trotz der Nachtfröſte aber und 
des ungünſtigen Wetters wüchſen die Rübchen doch; man kann alſo nicht 
leicht zu früh, wohl aber leicht zu ſpät verpflanzen. Ganz derſelben 
Meinung iſt Herr Zuckerfabrik⸗Direktor Berendes, da große Rüben ſich 
zu leicht in einander verwurzeln und mit ihnen das Unkraut; auch in 
Sachſen verziehe man, mit wenigen Ausnahmen, die Rüben möglichſt 
früh; das Unkraut könne man auch erſt am beſten bewältigen, wenn die 
Rüben einzeln ſtehen; letzteres verneint allerdings der Herr Vorſitzende, 
das Unkraut wachſe nach dem Verziehen am üppigſten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird der ungeheuren Menge von Engerlingen gedacht, die in 
dieſem Jahre dem Rübenbau ſchadeten. Herr Rittergutsbeſitzer Wegner 
hat von Kindern Engerlinge ſammeln laſſen und zahlte 10 Pfennige für 
60 Engerlinge; an drei Nachmittagen wurden 10000 Engerlinge ge— 
ſammelt. Es wird empfohlen, gegen dieſe Plage konſequent mit allen 
Mitteln anzukämpfen, ebenſo wie gegen die Maikäferplage. — Nachdem 
hiermit die Tagesordnung erledigt war, wurde noch von Herrn Guts⸗ 
beſitzer Feldt die Frage aufgeworfen, ob das Bepflügen der Rüben 
empfehlenswerth fei oder nicht. Die Verſammlung erklärt ſich durchweg 
dagegen, auch in Sachſen ſoll man dagegen ſein; man ſoll die Rüben 
wohl bearbeiten, aber nicht bepflügen, da der Acker in Folge davon zu 
ſehr austrocknet. Nach dieſen Erklärungen dankte der Herr Vorſitzende 
den Mitgliedern des Vereins für ihren Beſuch und ſchloß die Sitzung. 
— (Gewerbeſchule für Mädchen.) Geſtern 11 Uhr Vor⸗ 
mittags fand in der Höheren Töchterſchule die Schlußprüfung der 
Schülerinnen der Gewerbeſchule für Mädchen (7. Curſus) ſtatt; zu der⸗ 
ſelben waren die Eltern und Angehörigen der Elevinnen und Vertreter 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſowie Lehrer und Private ein- 
sen und erſchienen. Geprüft wurden 10 Elevinnen, nämlich die 
amen Frl. Martha Harbarth, Thereſe Kowalska, Eliſabeth Kremer, 
Hedwig Meinikat, Ottilie Müller, Alice Müller, Marie Müller, Margarethe 
Menzel, Martha Pick und Antonie Wisniewska. Die Prüfung erſtreckte 
ſich über die meiſten Fächer des kaufmänniſchen Wiſſens, alſo über 
Correſpondenz, Actienweſen, Handelsgeographie u. ſ. w. und verlief zur 
vollſten Zufriedenheit der Lehrer und der Angehörigen ſowie der übrigen 
Anweſenden; namentlich zeigten ſich die Elevinnen auch im kaufmänni⸗ 
ſchen Rechnen bewandert. Bis jetzt hat die Anjtalt im Ganzen 74 
Schülerinnen ausgebildet; der größte Theil derſelben hat bereits feſte 
Stellungen angetreten; wie wir hören, ſind ſowohl die betr. Prinzipale 
mit den Leiſtungen derſelben zufrieden, als auch fühlen die jungen 
Damen ſelbſt ſich zufrieden; ſie empfangen gutes Gehalt und haben auch 
bereits, ein Zeichen für ihre Tüchtigkeit, Zulagen erhalten; die Anſtalt 
iſt für die Aufnahme von 15—20 Elevinnen eingerichtet; es iſt für die 
betreffenden Eltern, welche ihren Töchtern eine ſichere und ſelbſtſtändige 
Exiſtenz verſchaffen wollen, zu empfehlen, dieſelben an dieſen Uebungen 
Theil nehmen zu laſſen; der achte Curſus beginnt am 30. Juli d. Is. 
Anmeldungen nimmt von 1—4 Uhr entgegen Herr Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


— (Freiwillige Feuerwehr.) Am Sonnabend Abend 8¼ Uhr 
fand auf dem Rathhaushofe eine Geſammtübung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr mit Leitern und Spritzen ſtatt. Nach Beendigung derſelben fand 
eine Sitzung der Mitglieder ſtatt, in welcher der Direktor der Feuerwehr, 
Herr Drechslermeiſter Borkowski, mit kurzen bewegten Worten des Hin— 
ſcheidens Sr. Majeſtät Kaiſers Friedrich III. gedachte und namentlich 
darauf hinwies, wie der Verewigte ſtets ein warmer Förderer der Be: 
ſtrebungen der Feuerwehrvereine geweſen ſei. Hierauf erfolgte die Auf— 
nahme von vier neuen Mitgliedern; ein guter Trunk hielt ſodann noch 
die Anweſenden längere Zeit gemüthlich beiſammen. 


— (Poli Aan t.) Verhaftet wurden im Laufe des vorgeſtrigen 
und geſtrigen Tages 33 Perſonen, von denſelben waren 32 bei den am 
Sonnabend und Sonntag auf den Kämpen bei Schloß Dübow, der 
Eiſenbahnkämpe, Rudakerkämpe u. ſ. w. abgehaltenen Razzia's aufgehoben 
worden. — Der Arbeiter Michael Eiſack Kahl geſtern einem Kaufmann 
in der Breitenſtraße ein paar Stoffhoſen, die vor dem Laden deſſelben 
ur Schau hingen; der Dieb wurde ermittelt und verhaftet. — Drei 
(rbeiter, welche auf der Jacobsvorſtadt einquartirt find, feierten die 
ſogen. Johannisnacht, indem ſie Kränze wanden, um andere mit den⸗ 
ſelben zu binden und zu Johannisrittern zu „ſchlagen“; dabei trieben 
ſie ſich bis 1 Uhr des Morgens vor ihren Quartieren herum und ſuchten 
ſpäter noch einen Krug auf; einer von ihnen ging früher fort und ſtahl 
ſeinen beiden Genoſſen zu Hauſe aus ihren dortigen Beinkleidern je 10 
Mk., dann ging er wieder in den Krug zurück. Als nun ein zweiter 
von den drei Arbeitern voraus nach Haufe ging, fand er dort die herum⸗ 
liegenden Sachen und unterſuchte ſie; mittlerweile kam auch der Dieb 
mit dem dritten Arbeiter an und als er jenen bei den Sachen beſchäf⸗ 
tigt fand, zieh er ihn des Diebſtahls, um den Verdacht von ſich ſelbſt 
abzulenken. Der Dieb iſt verhaftet. 


er (Gefunden) wurden ein bunter Gummiball nebſt Netz auf dem 
Altſtädt. Markt und ein kleiner Schlüſſel in der Breitenſtraße; beide 
Gegenſtände können im Polizeiſekretariat abgeholt werden. 


— (Zugelaufen) iſt ein kleines ſchwarzes 1 (Teckel) bei 
Herrn Kaufmann Werner, Brückenſtraße 22/23; daſſelbe kann dort ab: 
geholt werden. 


— Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 1,15 Meter. 


„ Guröfe, 22. Juni. (Geſchenk). Am 21. d. M. wurde der hieſigen 
Schule durch den Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schroeter nach feier⸗ 
licher Anſprache an die Kinder das Bildniß Seiner Majeſtät des Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm J. als Geſchenk des Herrn Kultus⸗ 
miniſters übergeben. Dasſelbe iſt aus dem Kunſtverlage von Ad. O. 
Troitſch zu Berlin und in farbigem Lichtdrucke nach dem Gemälde von 
Guſtav Richter ausgeführt worden. Das Bildniß iſt ganz vorzüglich und 
glaubt man in ein lebendes Antlitz zu ſchauen. 


Mannigfaltiges. 


(Auch der Miniſter a. D. von Puttkamer) iſt 
dem Schickſal nicht entgangen, zum Slaven gemacht zu werden. 
Die Familie von Puttkamer ſoll nämlich nach Behauptung 
polniſcher Zeitungen flaviſchen Urſprungs fein. Sie ſtammt 
danach ab von Suensco (Swienstoslaw), pommerſchen 
Kammerherren (podkomorzy). Aus dem in der Familie erb- 
lichen Recht, die Würde des podkomorzy zu führen, ſei mit 
der Zeit der Name Puttkamer entſtanden. Am Anfange des 
17. Jahrhunderts ſiedelten einige Mitglieder dieſer Familie nach 
Kurland und von da nach Litthauen und Polen über; in Lit⸗ 
thauen beſtehe noch gegenwärtig ein Zweig der Familie von 
Puttkamer. 


Eingeſandt. 

Deer neue Droſchkentarif, der heute in Kraft tritt, iſt für den Fremden 
ſowohl wie für den Einheimiſchen und für die Droſchkenführer ſelbſt jo 
ſchwer verſtändlich, daß eine Abänderung dringend nöthig iſt. Es iſt 
nicht möglich, ohne vorher den Tarif genau ſtudirt zu haben, ſich darin 
zurecht zu finden. Einer für Viele. 


Briefftiaſten. 8 
Herrn B.⸗Mocker. Die betr. Mittheilung iſt uns von durchaus zu⸗ 
verläjliger Seite gemacht worden, weshalb wir uns bis zur Vorlage 
von Beweiſen für Ihre Behauptung nicht in der Lage ſehen dem 
Wunſche zu entſprechen. V. Red. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 25. Juni, 12 br 18 Minuten Mittags. 
Der Reichstag wurde heute von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm IL. 
eröffnet. Die Thronrede drückt die tiefen Trauergefühle des 
Kaiſers aus und erfleht von Gott Kraft zur Erfüllung der 
übernommenen Regentenpflicht. Der Kaiſer wird nach dem 
Vorbilde Seines Großvaters, der nach ſchweren glücklichen 
Kriegen eine friedliebende Regierung Seinen Nachfolgern 
hinterließ, dieſelben Wege wandeln, auf denen Jener das Ver⸗ 
trauen der Bundesgenoſſen, die Liebe des Volkes, die Aner⸗ 
kennung des Auslandes gewonnen hat. Politiſche und mili⸗ 
täriſche Sicherſtellung des Reiches, Ueberwachung und Aus⸗ 
führung der Geſetze und der Reichsverfaſſung find Kaiſer⸗ 
pflichten. Im Sinne der Botſchaft vom 17. November 1881 
wird der Kaiſer den Schutz der arbeitenden Bevölkerung 
forterſtreben, die geſellſchaftlichen Gegenſätze auszugleichen, 
die geſellſchaftliche Entwickelung zu erhalten ſuchen, allen 
Beſtrebungen, die ſtaatliche Ordnung zu untergraben, ent⸗ 
gegentreten; der Kaiſer will Frieden mit Jedermann, fern 
liegt ihm, die durch das Wehrgeſetz erlangte Stärke zu An⸗ 
griffs⸗Kriegen zu benutzen. Der Kaiſer hält feſt an dem 
Bündniß mit Oeſterreich⸗Ungarn, welches, von der Volks⸗ 
meinung getragen, die Grundlage des europäiſchen Gleich 
gewichts, das Vermächtniß deutſcher Geſchichte iſt. Gleiche 
geſchichtliche Beziehungen, nationale Bedürfniſſe der Gegen⸗ 
wart verbinden Deutſchland auch mit Italien. Beide Ver⸗ 
abredungen geſtatten eine ſorgfältige Pflege der perſönlichen 
Freundſchaft zum ruſſiſchen Kaiſer, der hundertjährigen 
friedlichen Beziehungen zu dem ruſſiſchen Nachbarreiche, 
entſprechend den Gefühlen des Kaiſers und den Intereſſen 
Deutſchlands. Der Kaiſer hegt die Zuverficht, durch fried⸗ 
liche Arbeit zu wahren und zu befeſtigen, was Seine Vor⸗ 
gänger erſtritten haben. 


ie Redaktion verantiwortlid: 


Paul Dombrowsti in 


Telegraphiſcher Berliner „ 
DR 


Fonds: Schluß Realiſirungen. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 


190— | 188—70 
18935 | 188— 
100701 100— 


Polniſche Pfandbriefe 5 % 77 85 58.— 57— 40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . I 54— 52—30 
Weſtpreu an Pfandbriefe 3½ 9% 100-60 100-50 
ee andbriefe 4% n 102-601 102-50 

eſterreichiſche Banknoten . 162— 1161-55 


Weizen gelber: Juni ⸗Juli 168— 75 | 165— 


eptember-Dfiober . . . 2... Be 169— 166— 
ei loko in 1 r e 8875 88—75 
enn ,, ern, amtne 127— 1126— 
Jul Aan . 130— 127 —70 
uli Auguſt : er 0% 130— 12775 


September-Oftober 
Rüböl: Juni ad 
Septbr..Detbr. . . . 


133—50 | 131— 25 
46—90 
46—801 47— 


Spiritus: verſteuert loko 0 2 25 fehlt fehlt 
. 5 ; 32—90 92.—0 
70er Juni⸗Julli  . 32-70] 32—10 
70er Auguſt⸗September 33—40 32—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4. pCt. 


Am 23 Ju nd enge . Vor N 
BEN eingegangen: Von Georg Schramm dur i 
4 Trft,, 1082 Rdlfr.; von Theodor Francke duch Ai 4 Art et 
Rdkfr.; von 9 Jeremias durch Röhr 3 Trft., 1830 Nö: von L. Rode: 
mann durch, Rohr 3 Trft., 98 Rdkfr.; von S. Eiſenmann durch Woiczik 
2 Tft, 606 Rdkfr., 675 kfr. Mauerl., 789 kfr. Schwellen; von H. Peip 
durch Woiczik 2 Trft., 217 RAdkfr.; von Vallentin u. Marqualdt durch 


Rapſch 2 Trft., 1475 kfr. dopp., 4848 ir ei 2 ei 
5610 eich. einf. Schwellen. VV Sr 


Königsberg, 23. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
ak Liter „Pet. ohne Faß flau. Zufuhr 20000 8 Cote 
ontingentirt 51,00 M. Gd., loko nicht ontingentirt 31,50 M.) Pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 51,50 M. Br., 51,00 M. Gd., 
„ Ma bez., loko nicht kontingentirt 32,00 M. Br. 31,50 M. Gd., 31,50 M. 
bez., pro Juni kontingentirt 52,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Jul nicht kontingentirt 32,50 Br., —.— M. Gd., —— M. 
bez, pro uli kontingentirt 52,50 M. Br., —,.— M. Gd., —— M. be ; 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— M. Gd., N. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 5 „50 M. Br., 52,25 M. Gd., —— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., 32,25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., 52,75 M. Gd. 
=, M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 31,7 
M. 28 5 5 M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., —— M. Gd., 
—— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 2 


& Barometer] Therm. Windrich⸗ 
. tung und Bewölk.] Bemerkun 
2m 00. Stärke x 
35. 1 


24. Juni 2hp 
Ihp 
25. Juni Tha 


Datum 


Bester 


Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Kalkulatur⸗Aſſiſtenten zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach 
je 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnungs- und Kaſſenweſen 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 
melden. 

Thorn den 21. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 582 Stück 30 mm. 
ſtarker Stahlplatten aus Martin⸗Flußſtahl 
und von 346 Stück Läden aus gleichem 
Material ſoll öffentlich vergeben werden und 
iſt hierzu ein Termin auf 

Dienſtag den 3. Juli 1888 

Vormittags IL Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau anberaumt worden, 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im 

ernannten Bureau zur Einſicht aus und 

önnen gegen Erſtattung von 1,20 Mk. Ko⸗ 
pialien käuflich bezogen werden. 

Königliche Fortifikation ı 


Submiſſion. 


Die Arbeiten betreffend Umbau der Bü⸗ 
reau⸗Räume zu einer Dienſtwohnung im 
alten Artillerie-Depot⸗Dienſtgebäude ſollen 
in 4 Looſen und zwar 

Loos Maurer- und Zimmerarbeiten, 

Loos II Lieferung fertiger Thüren und 

Fenſter, 

Joos Ill Maler- und Tapezierarbeiten, 

Loos IV Ofenarbeiten 
öffentlich an den Mindeſtfordernden 
geben werden. 

Termin hierzu 

Freitag den 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Büreau des Artillerie-Depots. 

Daſelbſt können arch die Verdingungs⸗ 
anſchläge, Bedingungen, Zeichnungen, ſowie 
Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen eingeſehen, bezw. gegen Kopialien 
abſchriftlich bezogen werden. Der Zuſchlag 
wird innerhalb 4 Wochen ertheilt werden. 


Königl. Artillerie⸗Oepot Thorn. 


Die hieſige Vürgermeiſſerſtelfe, mit der 
ein Gehalt von 200 Mark inkl. Bureau⸗ 
entſchädigung verbunden, iſt vakant. 

Bewerbungen nimmt bis zum 15. Juli d. J. 
entgegen 

Schönſee im Juni 1888 

Der Magiſtrat. 


— — —ö ä̃—— ä Eũ̊—ñ — ——ę ——u 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 27. Juni cr. 
I Uhr Vormittags 
werden auf hieſigem Güterboden 
9460 Klg. Keie 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn den 23. Juni 1888. 
Königl. Gülterexpeditionn 


Gemerbeſchuſe 
für Mädchen 
uu horn. 
Oeffentliche Schlußprüfung (7. Kurſus) 
Sountag, 24. Juni Vormittags H Uhr. 
Neuer Kurſus (8.) beginnt Montag den 
30. Juli cr. Meldungen nimmt von 1 


Thorn. 


ver⸗ 


bis 4 Uhr entgegen 
Julius Ehrlich, 
FR IN Seglerür. 107. 
Schlafdecken 
= Steppdecken 2 


Carl Mallon. 


N 


para der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt lein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, feiner F 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den MW 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft Bise 
zu erſetzen berufen iſt. 22 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaſchen zu M. 1,50, an 
Doppelgr. 2,50, ER 
in allen Apotheken. 
Man verlange ſtets: 


ehe EEEMERNAEEB BE 


Im Gebrauch billigster. 
an Dülmen! 


6 

2350 Stück gute Zwirnſpitzen, Stücke 
a 10 Meter, werden im Konkurs Maſſen⸗ 
Ausverkauf Breiteſtr. 446 pro Stück mit 
30 und 35 Pf. verkauft. 


Schmerzloſe 
Zahnuope rationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306,7. 


Grosser Ausverkauf, 
15 Umzugshalber e ſämmtliche ace zu 
bedeutend billigeren Preiſen 
| Arnold Lange, 


— Kae Szene 268. — 


r T 


Ihr Mortein wirkt wirklich überraschend. Oberjettingen in Württem- 


Nordhäuſer berg. Jacob Fleischle. — Das weltberühmte giftfreie Mortéin von 
K A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
N OT- Branntwein Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 


Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in 
Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben 
in Thorn bei H. Netz A. G. Mielke & Sohn. 

Nach Orten, wo das Mortein nicht zu erhalten ist, versendet die 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine Quantität franco, 
welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. Ein Spritzballon kostet 
40 Pf. extra 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Rum 
Arrac 


Cognac 


für 5,50 Mark 
verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 


und franco die Korn-Branntwein-Brennerei 
C. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhausen, 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


age 


« 
c 


Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen ER 
catarrhalischen Affeetionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 


Thorn. 


en — — en en — 2 


Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, 
bei Skropheln und englischer Krankheit. 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk, 


Hauptniederl 


Ende September. 
bei Kerrn C. A. Gucksch in 


Bade-Saison von Mai bis 


feuer- u. Hehnssichere 


Geldschränke 


empfiehlt 


Franz Zährer 
zisen handlung 


Täglich friſch geben: ae 


SE heile Stotkerude 
Kaffee, 


Näheres ſagt die Exped. 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 


W. Schimmelpfeng. 
Leopold Hey, 2 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 37 Cheapside, London, E. € 


Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo 


ff. _Provencer-Del, 


am Nonnen⸗Thor. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste . 1 ab. 


Schul- 


Keine Familien., e Gcbir 0 s-himbeerfyrup, 


Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


„ Musikinstrumente 

jeder Art für größtes Orcheſter, Private 

und Schüler v. bi lligſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer's Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den tägliehen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
SR „Orbis pictus“ für die studierende Jngend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


N 


N/eN 


| Zsbezrehan sn 3 | Snftrumente, einzelne Beſtandtheile, 

| 1 = vn x 75 8 
8 8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder = Fabrikpreiſen, auch ce bit 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. n 


8 


8 


2 Mit «tun 8000 Text- Abbildungen. Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


Fu 
n 


it Rothe =; 
ſauersteine 


aus geſchlemmtem Thon (nach 
Probeſteinen) 17 


Die Ringofenziegelei 


SEE 


. —T—. :!:. T..... — — 


N A 

BEN) N 
2 == Versämne kein Inte eh dureh Einsichtnahme der ersten Lieferung, 2 a 
17 3 oder noch besser des ersten B: sich die Ueberzeugt n verschaffen, dass 27 
2 das Werk wirklieh = ordentlich n es bietet. 8 N 


Abfahr 1 Ankunft, der Tine i in Thorn 


— 


vent 1 Juni 1888 ab. 
(0. Mehlkorn & 00.) 
2 
. Abfahrt von Thorn: n Ankunſt in Thorn: ee: Inowrazlaw im Juni 1888. 
(Stadtbabnber) Stadtbahnhof) r "Neue en 
0 8 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - . Semih. Graudenz - (Guim) - Culmsee. Wiafie, Gaitlebay- 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. Gemiſcht zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. N 
Gemiſcht. dug (24 Kl.) .. 1.05 Nachm. Gemiſcht. Zug (24 Kl.) . . 3.51 Nachm. Ma jes 8 91 I il IK { 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) 6.18 15 Abend ds Ge micht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 
— — empfehlen, 
(Stadtbahnber) Ciesbannben) A. G. Mielke & Sohn, 
ee Briesen - Dt. Eylau Insterburg. Insterburg - Dt. a). Briesen - Schönsee. — Neuſtadt 88. 83. 
chnellzug (13 Kl.) . ... 7.54 Vorm. [ Perſonenzug (I—4 Kl.). 6. 41 Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 12.17 Nachm. [ Perſonenzug (14 Kl.) 3.19 Nachm. Mlieihs Kontrakt akte 
Berfonenzug d- = Kl.) 4008 Abends Se Schnellzug 92 BEE A Abends z | haben bei C. Dombrowski, 
1 Br ® von EN b 8 Y 
Argenau - inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - A rhal Tüchtige 5 Maur er N 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 7.03 Vorm. [[Kourierzug (13 Kl.) .... 7.29 Vorm. wi 2 erke e 1 und den 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. || Perſonenzug (1-4 Kl.) u 40 Vorm. Auen Nac en von Fort een! ſofort bei 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) .. 5.59 Nachm. || Gemiſcht. Zug (1—4 Kl). 5.20 Nachm. Werd za ohn von 3,25 Mk. bis 4 Ml. 
Schnellzug do Kl.) e Abends Personenzug (14 Kl.) 9.18 Abends Sale pes e e ee 
nach 7 von Bureau Liſſomitzer Chauſſeehaus. 
Be 1 Alexandrowo. 5 Alexandrowo - Ottlotschin. Chr. Sand. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.39 Vorm. [Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. . 
Gemiſcht. Zug er 4 Kl.) .. 11.58 Vorm. [Gemiſcht. Zug O4 Kl.) .. 3.39 Nachm. Ein ſchwarzer Teckel 
W 2— 7 9 ds 2 — 1 
Gemiſcht. Zug (2 4 Kl) . 7 ‚10 Abends Schnellzug (1A 3 Kl. 5 — 3 33 Abends mit gelben Füßen und etwas weißer Bruft 
nach 5015 iſt entlaufen aus Förſterei Karſchau bei 
Bromberg R Berlin. Berlin- Schneidemühl - Bromberg. Dttlotiehin. Geg. angem. Bel. dortſ. abzug. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“ 7.17 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.16 Vorm. 1: 3200 Mk zur J. Stelle auf ein 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 0 . . . 12.18 Nachm.] Perſonenzug (14 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 5 + großes Grundſtück zu 
Berjonenzug (1-4 Kl.) ... 4.1] Nachm.[ Perſonenzug (1--3 Kl.). 5.54 Nachm. zeitgemäßem Zinsfuß geſucht. Offerten 
Schnellzug (1-8 Kl.) .. . . 10.18 Abends] Perſonenzug (14 Kl.) . . . 9.40 Abends | mit Angabe des Jinsfußes durch die Exp. 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. d. 11 ͤ ͤ 0wU a erbeten. Vene verbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


In 3,30, Am. 180. Em. 0.95. 


Sommer-Theater in Thorn. 


Sonnabend den 30. Juni 1888 
Erſtes Enuſemble⸗Gaſtſpiel des 
Bromberger Sommertheaters. 
Gaſtſpiel der Opern⸗Sängerin Fräulein 
Grete Christoph vom Stadttheater in Bremen. 
Gaſtſpiel des Opern⸗Sängers Herrn 
Emil Sanio vom Stadttheater in Straßburg. 


Der Freischütz. 


Romantiſche Oper in 4 Akten von 
Carl Maria von Weber. 


Sonntag den J. Juli 1888 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpieldes 
Bromberger Sommertheaters. 


Der Waffenschmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei 
Herrn Duszynski: Für beide Abende zu⸗ 
ſammen: Loge 2,50 M., Parg. 2,00 M., 
Sperrſitz 1,50 M. Einzelne Billets: Loge 
1,50. M., Parq. 1,25 M., Sperrſitz „00 M. 

Billete find von heute ab zu haben. 
Von Freitag den 29. d. Mts. ab treten er⸗ 
höhte Preiſe ein. 

Einem geehrten Publikum von Thorn 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
Sonnabend den 30. Juni und Sonntag 
den 1. Juli zwei Opern ⸗Vorſtellungen 
mit zwei berühmten Gäſten (Frl. Grete 
Christoph und Herrn Emil Sanio) geben 
werde. Meiner ganz bedeutenden Unkoſten 
wegen, muß ich jedoch eine gewiſſe Garantie 
haben und finden die Vorſtellungen nur 
dann ſtatt, wenn bis Donnerſtag eine ge⸗ 
nügende Anzahl Billets verkauft iſt. Im 
anderen Falle wird ſelbſtverſtändlich das 
bereits gezahlte Geld zurückerſtattet. 

Mein Unternehmen einem geneigten Wohl⸗ 
wollen empfehlend, zeichne 

Hochachtungs voll 

E. Hannemann. 


Für Inhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
2 Breiteſtraße. 
aufs Erbauseinanderſetzung iſt das 
Grundſtück Neue Jakobsvorſt. Nr. I, 
beſtehen in einer Gaſtwirthſchaft und Bau⸗ 
ſtellen, unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten hierauf k. ſ. meld. bei 
Julius Reimann, Reſtaurateur in Thorn an 
der Weichſel, Ernst Güte, Beſitzer in Kl.⸗Mocker. 


Eine Schmied en 


iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu verpachten. Nähere Auskunft 


bei Voss, Schmiedemeijter in Podgorz. 
SR kleine Wohnung von 2 Zimmern 
nebſt Zubeh. in der Neuſtadt vom 1. Ot 
tober er. zu miethen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition. ? 
Die in meinem Hauſe Coppernifusr 
ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte⸗ 
Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen. W. Zielke. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waf etetung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. G. Scheda. 

7 7 7 ne mer 
Die zweite Etage, noche 
iſt Schillerſtr. 410 vom erſten Oktober zu 
vermiethen. K. Schall. 
Eiz Wohnung beſt. aus 5 Zimmern, 

Balkon, Entree, Küche mit Waſſerl. u. 
Ausg. . verm. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Eine herrſchaftlſche Wohnung von 

Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25 26 11 v. 1. April zu verm. 
Ef gut möbl. Zim. f. einen o. zwei Herren 

m. a. o. Beköſt. 5 150 3. vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 287 2 
ei" großes Beer nebſt E 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk, 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


2 möbl. Jim. mit auch ohne Penſſon, zu 


erfragen bei F. Koslowakl, Breiteſtr. 51. 
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